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„Russische Drohnen dringen in Nato-Luftraum ein“ – so lauteten gestern Schlagzeilen quer
durch die Medien. Nur: Es waren gar keine „russischen“ Drohen, sondern angeblich
„fehlgeleitete“ ukrainische Drohnen. Die Stimmungsmache war dennoch erfolgt, die
Propaganda war gesetzt. Klar wird: Wenn es der Propaganda dient, werden in sogenannten
Qualitätsmedien Fake News schnell zur „Warheit“. Nicht Journalismus, sondern
Feindbildproduktion ist zu beobachten. Eine Kurzanalyse von Marcus Klöckner.

„Russische Drohnen dringen in Nato-Luftraum ein, Kraftwerk in Estland getroffen“, lautete
gestern eine Schlagzeile des Tagesspiegels. „Russische Drohne trifft Kraftwerk in Estland“,
verkündete die Bild-Zeitung ihren Lesern. Geheimdienst: Russische Drohne trifft Kraftwerk
in Estland“, ist im Stern zu lesen. „Russische Drohne dringt in Nato Luftraum ein und trifft
Kraftwerk in Estland“, heißt es von Die Presse. „Estnischer Geheimdienst: Russische Drohne
trifft Kraftwerk“, titelt der „Nachrichtensender“ ntv. Laut Geheimdienstinformationen:
Russische Drohne trifft Kraftwerk in Estland, heißt es auf RP Online.

Das sind nur einige Schlagzeilen in Bezug auf einen Vorfall, der sich in den frühen
Morgenstunden am Mittwoch ereignet hat. Und diese Schlagzeilen dokumentieren: Ein
großer Teil der Medien ist den Anforderungen, die der journalistische Beruf an sie stellt,
nicht gewachsen.

Vergegenwärtigen wir uns die Situation: Zwischen Russland und der NATO herrscht eine
Anspannung, die wahrscheinlich noch größer ist als zur Hochzeit des Kalten Krieges. Die
politische Führung Deutschlands hat die Losung „Kriegstüchtigkeit“ ausgegeben, in
Deutschland, aber auch in vielen anderen NATO-Staaten, wird unaufhörlich vor einem
Angriff Russlands gewarnt. Immer wieder ist davon die Rede, wir befänden uns in einer
„Vorkriegszeit“.

Was heißt all das für Journalisten?

Wenn Journalisten es mit dem Begriff „Krieg“ zu tun haben, sollten vor ihrem geistigen
Auge sofort die Begriffe „Propaganda“ und „Manipulation“ auftauchen. Krieg, Propaganda,
Manipulation: Sie sind eng miteinander verbunden.

Von dem Durchschnittsbürger ist es vielleicht zu viel verlangt, dieses Dickicht aus Wahrheit,
Halbwahrheit und Lügen zu durchdringen. Von Journalisten kann und darf aber erwartet
werden, dass ihnen klar ist: In Vorkriegszeiten, und in einem Krieg ohnehin, muss jeder
„Nachricht“, jeder „Information“ misstraut werden. „Informationen“ müssen so abgeklopft
werden, als wären sie Desinformation. Das ist nicht immer leicht – und Journalisten dürfen
selbstverständlich auch Fehler machen. Aber das, was weite Teile der Medien am Mittwoch
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geboten haben, hatte nichts damit zu tun, dass „Fehler“ gemacht wurden.

Wenn eine Meldung vom Ticker läuft, wonach eine oder mehrere russische Drohnen in den
NATO-Luftraum eingedrungen seien, dann muss jedem Journalisten klar sein: Vorsicht! Hier
könnten wir im Sinne der Propaganda instrumentalisiert werden!

Wer als Journalist in einer Nachrichtenredaktion sitzt und mit einer derartigen Meldung
konfrontiert wird, hat große Verantwortung. Ihm muss klar sein: Den Wahrheitsgehalt
dieser Meldung kann er zunächst nicht überprüfen. Wenn eine solche Meldung von einer
Agentur, etwa unter Bezug auf „offizielle Stellen“, kommt, mag diese Meldung der Wahrheit
entsprechen – sie muss es aber nicht.

Redaktionen haben drei Möglichkeiten: Erstens: Sie übernehmen eine solche Meldung
unkritisch, ohne die notwendigen journalistischen Distanzierungsmarker. Das haben viele
getan. Zweitens: Sie gebrauchen den Konjunktiv, signalisieren dem Leser so oder durch
noch klarere Formulierungen, dass sie selbst nicht wissen, was stimmt. Drittens: Sie halten
die Nachricht zurück, recherchieren selbst. Das ist aufwendig, mitunter schwierig.

Die Möglichkeiten zwei und drei sind mit Journalismus in Einklang zu bringen. Möglichkeit
eins ist journalistisch untragbar.

Der BR bringt die Schlagzeile: „Drohnen über dem Baltikum: Kraftwerk in Estland
getroffen“. Von der Welt heißt es: „Baltikum: Drohne trifft laut estnischem Geheimdienst
Kraftwerk in Estland – Explosion in Lettland“. Beim MDR heißt es: „Ukraine News: Aus
Russland kommende Drohne trifft Kraftwerk in Estland“.

Das sind drei Beispiel dafür, wie Medien mit einem solchen Ereignis besser umgehen. Der
BR schreibt in der Überschrift nicht von „russischen Drohnen“, die Welt macht durch das
Wörtchen „laut“ klar, dass sie lediglich eine Nachricht weitergibt, diese aber nicht
unbedingt stimmen muss. Der MDR sagt lediglich, dass Drohnen „aus Russland“ gekommen
sind.

Allerdings, auch wenn diese Schlagzeilen „besser“ sind als die oben angeführten: Sie sind
immer noch problematisch.

Für einen Mediennutzer, der nur schnell eine Schlagzeile liest, keine Zeit oder die Lust hat,
weiter nachzudenken, drängt sich, je nach eigenem politischen Realitätsverständnis, leicht
der Verdacht auf: Der Russe hat angegriffen. Und damit besteht die Gefahr, dass Angst
geschürt und ein Feindbild verfestigt wird.
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Auch wenn die angeführten Schlagzeilen einerseits journalistisch vertretbar sind: Wie
angesprochen erfordern Vorkriegszeiten oder Kriegszeiten besondere Sensibilität von
Journalisten.

Die Annahme, dass es Kriegstreiber gibt, die ein Interesse daran haben, Russland als
Feindbild aufzubauen und auf Propaganda zu setzen, ist nicht abwegig. Und überhaupt: Was
wenn – wie so oft in der Geschichte – an irgendeiner Stelle in diesem Konflikt zwischen
NATO und Russland eine Operation unter falscher Flagge durchgeführt werden sollte mit
dem Ziel der Eskalation?

Journalisten müssen wachsam sein. Sie müssen begreifen, dass, egal wie sehr eine
Nachricht in ihr Weltbild passt oder auch nicht, sie mit Desinformation konfrontiert sind.
Wohlgemerkt: Von allen Seiten!

Heute, über einen Tag später, steht in der Kölnischen Rundschau noch immer: Alarm nach
Propaganda-Kampagne: Russische Drohne trifft Kraftwerk in Estland – Notrufnummern
überlastet. Auch andere Medien halten an ihren Schlagzeilen fest (Stand: Donnerstag, 11
Uhr).

An diesem Artikel ist etwas Grundsätzliches bemerkenswert, was auch auf andere
Medienbeiträge zutrifft. Da heißt es, eine russische Drohne „hat“ ein Kraftwerk getroffen
und das Blatt stützt sich auf estnische Medien. Da „erfährt“ der Leser, dass Ermittlungen
von der „Staatsanwaltschaft“ geführt würden. Da kommt die estnische Justizministerin zu
Wort genauso wie die Generalstaatsanwältin und die Generaldirektorin der estnischen
Sicherheitspolizei.

Das Bemerkenswerte ist: Da war offensichtlich genügend Zeit, mit hochrangigen estnischen
Offiziellen zu sprechen – aber kein einziges Wort findet sich von der russischen Seite. So ist
es in dem Artikel der Kölnischen Rundschau, so ist es in allen anderen der gesichteten
Beiträge.

Redaktionen ignorieren hier ein grundlegendes journalistisches Prinzip durchgehend: Auch
die andere Seite zu Wort kommen zu lassen.

Ist es bei einem derartigen Vorfall, der ja sehr weitreichend sein könnte – wir sprächen hier
im schlimmsten Fall über den Beginn eines heißen, großen Krieges zwischen der Nato und
Russland –, zu viel verlangt, die russische Seite zu kontaktieren?

Überhaupt: Diese Abwesenheit der russischen Stimmen in deutschen Nachrichten ist in der
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aktuellen Situation eine journalistische Zumutung. Wo sind die Kontakte der Redaktionen
nach Moskau? Wo zu den Experten, Politikern usw. aus Russland, die bei einem solchen
Vorfall zügig kontaktiert werden können?

Ein solches Vorgehen von Redaktionen wäre keine Propaganda – es wäre ein Stück dringend
notwendiges journalistisches Handwerk.

Weite Teile der Medien haben längst einen schier unvorstellbaren propagandistischen
Schritt vollzogen: Die Stimme „des Feindes“ ist aus der Berichterstattung ausgeschlossen –
oder kommt allenfalls an den Rand gedrängt noch vor.

Journalisten sollten sich vor Augen halten: Nur weil Politiker ein Feindbild im Kopf haben,
müssen Medienvertreter nicht ihr Handwerk von der Propaganda vereinnahmen lassen.

Politik ist Politik und Journalismus ist Journalismus. Zum Journalismus gehört es, wenn es
heißt: „Der Feind greift an!“, kritisch zu hinterfragen: „Stimmt das?“

„Russische Drohnen dringen in NATO-Luftraum ein“ – das ist eine Schlagzeile, die in jeder
Redaktion, die sich dem Journalismus verpflichtet fühlt, zu einem gewaltigen Nachspiel
führen müsste.

Nach den Meldungen gestern war zu beobachten, wie die Fake News langsam durch die
Realität ersetzt wurde.

Aus den „russischen Drohnen“ wurden in den Schlagzeilen „ukrainische Drohnen“. Eine
Suche bei Google News mit den entsprechenden Begriffen bringt es zum Vorschein.

Wie es aussieht, scheint der Vorfall weitestgehend geklärt. Laut Berichten waren es
angeblich „verirrte“ ukrainische Drohnen. Eine Bedrohung durch Russland gab es nicht.

Klar ist: Der Krieg zwischen Ukraine und Russland findet auch nahe an den Grenzen
anderer Länder statt. Eine Verletzung des Luftraums durch die eine als auch die andere
Seite ist nicht unrealistisch. Umso wichtiger ist eine Presse, die mit Vorsicht und nicht
alarmistisch berichtet.
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